
der Egoismen geworden. Die Staatsregie-
rungen verhalten sich wie blinde Passagie-
re, wenn sie sich weigern, die Disziplin der
Gemeinschaft zu achten, und auf die un-
haltbaren Unterschiede der Wettbewerbs-
fähigkeit setzen.

Einige Finanzleute stecken unanständi-
ge Honorare ein, ohne einzuräumen, dass
sie damit das soziale Gleichgewicht zerstö-
ren. Andere spucken auf die Hand, die sie
gefüttert hat. So gibt es Politiker und selbst
einstige Unternehmensführer, die den Zu-
sammenbruch der Euro-Zone an die Wand
malen, ohne zu sagen, dass Frankreich und
Deutschland sich in zwei getrennten und
potenziell rivalisierenden Lagern wieder-
finden würden. Dabei würde jeder verlie-
ren; die Abwertungen/Überbewertungen
würden Brüche zwischen traditionellen

Abnehmern und Zulieferern herbeiführen.
Auch beim europäischen Budget wird

ein knausriger Kurs verfolgt: Jede Regie-
rung versucht, einen guten Schnitt zu ma-
chen, statt zu überlegen, wie wir am besten
die Zukunft unserer Kinder gestalten kön-
nen. Sparmaßnahmen sind geboten, aber
das heißt nicht zwangsläufig, dass man das
Budget der EU einfrieren muss. Die aktu-
elle Haltung gewisser Hauptstädte beruht
aber auf einer verzerrten ökonomischen
Wahrnehmung und der Negierung von
Größenvorteilen.

Die Idee der Europäischen Union hat
Zukunft. Sie muss demokratisiert, weiter-
entwickelt und erneuert werden. Alle an-
deren Wege wären äußerst riskant.

(aus dem Französischen von Rudolf
Nadler)
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Während der letzten 50 Jahre hat die Euro-
päische Gemeinschaft enorme Fortschrit-
te bei der Integration erzielt: Grenzen wur-
den durchlässiger, historische Konflikte
wurden überwunden, ein gemeinsamer
Markt mit einer gemeinsamen Währung
wurden geschaffen.Aber seitdem die Iden-
titätskrise in der EU virulent ist, wird die

Union im Ausland immer weniger als glo-
bal player wahrgenommen und anerkannt.

Schauen wir auf die Beziehungen zwi-
schen den beiden schnell wachsenden
Weltmächten EU und China während der
letzten drei Jahrzehnte: Aus der anfäng-
lichen bloßen Wahrnehmung des jewei-
ligen Machtpotenzials entwickelte sich zu-
nächst eine konstruktive, dann eine um-
fassende strategische Partnerschaft, die
zuweilen schon als Achse des 21. Jahr-
hunderts interpretiert wurde.

In diesem Zusammenhang stellt sich
die Frage, wie die EU in China gesehen
wird und was Chinesen von der EU er-
warten. Denken Chinesen positiver über
die EU als andere Nationen? Bezugneh-

Die neue Weltmacht China ist für die EU Konkurrent und Partner zugleich.
Nicht unwichtig ist es daher, welches Bild die chinesischen Bürgerinnen und
Bürger von der Europäischen Union haben und wie die Medien mit dem Thema
umgehen. Mehrere Studien bieten hier interessante Einblicke.
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mend auf eine kürzlich abgeschlossene
Untersuchung in den sechs wichtigsten
Städten Chinas lautet die Antwort: Ja! Da-
nach befragt, von welchen Ländern oder
Regionen man einen positiven Eindruck
habe, nannten 74,1% die EU und nur 59,9 %
die USA. 77,6 % der Befragten haben ein
positives Bild von der europäischen Bevöl-
kerung – ein besserer Wert als bei Russen,
Amerikanern oder Japanern.

Die Untersuchung war Teil einer Reihe
von wissenschaftlichen Erhebungen über
das Bild der EU in China von Mai bis Au-
gust 2010, die vom 7. Framework Program-
me (FP7) der Europäischen Kommission
gefördert wurde. In einer Zufallsauswahl
wurden rund 3.000 Bürgerinnen und
Bürger zwischen 18 und 70 Jahren in den
Städten Beijing, Shanghai, Guangzhou,
Xi’an, Chengdu und Nanning, repräsen-
tativ für die Einstellungen der chinesische
Stadtbevölkerung, befragt – in einer weite-
ren Umfrage äußerten sich 700 Angehöri-
ge der Elite, also Regierungsvertreter, Ge-
schäftsleute, Intellektuelle, Medienschaf-
fende und Akteure der Zivilgesellschaft.

Im Ergebnis beurteilen nur 42,3 % der
Stadtbevölkerung die Beziehungen zwi-
schen China und der EU als gut, während
36,4 % die Beziehungen als neutral erach-
ten. Rund die Hälfte wagt einen vorsichtig
optimistischen Ausblick auf die zukünftige
Beziehung, knapp 17 % sind sogar sehr op-
timistisch mit Blick auf die Entwicklung
der Beziehung – während nur eine mar-
ginale Minderheit pessimistische Erwar-
tungen hegt.

Ebenfalls rund die Hälfte der städti-
schen Chinesen meint, dass China und die
EU ausreichend gemeinsame Interessen teil-
ten, um bei internationalen Problemen zu-
sammen zu arbeiten – hingegen vertreten
14 % die Auffassung, dass die Interessen für
eine gemeinsame Politik zu unterschiedlich
sind, während der Rest der Auffassung ist,
dass die EU und China nicht viele gemein-
same Interessen teilen, aber dennoch poli-
tisch zusammenarbeiten können.

Allgemein kann man sagen, dass die
chinesische Stadtbevölkerung die Rolle
der EU auf dem internationalen Parkett
sehr positiv bewertet,bei den Angehörigen
der chinesischen Elite ist der Anteil posi-
tiver Äußerungen deutlich geringer, und
die Einstellung der Eliten variiert dabei
von Gruppe zu Gruppe stark.

77,5 % der städtischen Bevölkerung
glauben, dass die EU eine positive Rolle
beim Thema Frieden spielt, aber nur 59,2 %
der befragten Regierungsvertreter teilen
diese Meinung. Den Einfluss der EU auf
die Weltwirtschaft beurteilen 83,4 % der
Stadtbevölkerung positiv – aber nur rund
die Hälfte der Wirtschaftselite kommt zum
selben Schluss. Beim Thema Umweltschutz
und technischem Fortschritt wurde die
Rolle der EU sowohl von den Stadtbewoh-
nern als auch der Elite durchweg positiv
eingestuft. Obgleich 72,4 % der Städter in
der Umfrage aussagten, die EU spiele eine
positive Rolle im weltweiten Kampf gegen
Armut, beurteilen Unternehmer und Akti-
visten der Zivilgesellschaft diesen Sach-
verhalt anders. Im Kampf gegen den inter-
nationalen Terrorismus bewerten 73,5 %
der städtischen Bevölkerung die Rolle der
EU als positiv, während die Elite Europas
Rolle weder positiv noch negativ sieht.

Die Informationen über die EU, die
vorrangig über Fernsehen, Zeitungen und
das Internet transportiert werden, wurden
von den Befragten als eher positiv bewer-
tet.Wie genau aber repräsentieren die chi-
nesischen Medien die EU? Wie präsent ist
die EU in den chinesischen Nachrichten-
medien, und welches Image über die Union
wird in den Nachrichten vermittelt?

Eine Langzeitstudie von 1989 bis 2005
über die Darstellung der EU in Chinas an-
gesehenster und einflussreichster Zeitung
People’s Daily zeigte, dass das Schwer-
punktthema EU nicht besonders präsent
war und lediglich 3 % der internationalen
Berichterstattung ausmachte. Die EU wur-
de aber zunehmend als Gemeinschaft dar-
gestellt, weniger als Zusammenschluss von
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Einzelstaaten. Die Studie zeigt außerdem,
dass etwas weniger als die Hälfte aller
Beiträge über die EU in einem positiven
Ton verfasst war, lediglich 15 % in einem
negativen.

People’s Daily zeichnet im Grunde drei
Bilder von der EU: 1) als globaler Akteur,
2) als einheitliche Macht, und 3) als koope-
rativer Partner. Das erstere ist zwar noch
das blasseste von allen dreien, wird aber im-
mer stärker. People’s Daily berichtete konti-
nuierlich über die Äußerungen aus der
Union zu internationalen Themen, ob-
gleich der Einfluss der EU in der interna-
tionalen Arena zurzeit noch begrenzt ist.
Fast jeder vierte Beitrag über die EU be-
handelte deren außenpolitische Rolle. Nur
über die wirtschaftliche Integration wurde
häufiger berichtet. So wird die EU also zu-
nehmend als internationaler Akteur wahr-
genommen. Besonders wurde in der Zei-

tung hervorgehoben, wenn die EU eine von
den USA abweichende Meinung vertrat –
obwohl beide Mächte stets als Verbündete
dargestellt werden.

Eine Studie, die zurzeit noch läuft,
zeigt, dass die Wahrnehmung der EU in
chinesischen Medien zunimmt. Zwischen
Januar und April 2011 wurde die Union in
People’s Daily in knapp 300 Beiträgen the-
matisiert. Als politischer Akteur auf der
internationalen Bühne wurde sie hierbei
vor allem in Bezug auf Libyen und den
Mittleren Osten wahrgenommen. Andere
chinesische Medien, die für dieses Projekt
untersucht wurden, u.a. eine Wirtschafts-
zeitung, eine englischsprachige Zeitung
sowie ein prime-time-Nachrichtenmaga-
zin im wichtigsten chinesischen Fernseh-
kanal, zeigten ein ähnliches Bild von der
globalen Bedeutung der EU wie People’s
Daily. In den Nachrichten waren der Kom-
missionspräsident Barroso sowie die neue
Außenbeauftragte Catherine Ashton die
wichtigsten Gesichter der EU. Bezogen auf
die Mitgliedsstaaten erschienen der fran-
zösische Präsident Nicolas Sarkozy und
Bundeskanzlerin Angela Merkel am häu-
figsten in den Berichten über die EU als
internationaler Akteur.

Die Wahrnehmung eines anderen Staa-
tes oder einer Staatengemeinschaft spielt
eine entscheidende Rolle bei der öffent-
lichen Gewichtung von Außenpolitik.Wird
in einem Land ein positives und attrakti-
ves Bild der EU gezeichnet, steigt dort
auch der europäische Einfluss und das
Potenzial der EU, in Verhandlungen auf
Partner sanften Druck auszuüben, also
eine Fähigkeit, die der Politologe Joseph
Nye Soft Power nannte. Deshalb ist es von
besonderer Bedeutung, dass sich das Bild
der EU in China verbessert, nicht nur für
die weitere Entwicklung der strategischen
Partnerschaft zwischen Europa und Chi-
na, sondern auch für die »Identität nach
Außen« der Union nach dem Vertrag von
Lissabon.

(aus dem Englischen von Dirk Kohn)
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